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neunzehn Jahren wurde Anna rau und wo ihr Depoſitengeld
beim Bezirksgerichte Gl. beheben Sie erſchien beim Bezirks⸗
gerichte mit threm Vormund und mit dem Taufſcheine autend auf
Anna H. Tochter de Hermann und der Thereſia geborene
Zugleich gab vor dieſem Bezirksgerichte Hermann die Erklärung
ab, daſs der natürliche ater der Anna nicht ſei, ſondern unter
„Kind umſchreiben“ nderes verſtanden habe Da der zuerſt
E  L  k Vormund Altersſchwäche ſein Amt niederlegte, ſo
wurde nun Hermann als Vormund der Anna beſtellt, und mit
ihm ertheilte das Bezirksgericht Gl die Genehmigung der
Ehepacte und die Bewilligung zur Ehe der Anna mit Ulius
Bei dem Braut⸗Examen konnte miui die rau nur vorlegen den
Taufſchein autend Anna Tochter des Hermann und der
ereſia geborene und die Ehebewilligung des Bezirks⸗
gerichte autend auf Anna Es rängten ſich miu nun vier
Fragen auf ob die Verkündigung v  n werden darf
Anna P.; oder ob die Verkündigung lauten muſs Anna H.,
wie derzeit noch der aufſchein lautet; und ob nfolge deſſen
da die rau minderjährig iſt, der bisher als ater geltende
Hermann noch die Einwilligung zur Ehe geben darf; oder aher

ob ſchon genügt die Ehebewilligung des Bezirksgerichtes.
Das f. Ordinariat Wien hat ddo Jänner 1892, 894,

entſchieden: Die rau iſt verkünden: Anna „genannt
ES iſt nothwendig die obervormundſchaftliche Ehebewilligung des

Bezirksgerichtes Gl.; mit der Eintragung des Namens der
rau In das Trauungsprotokoll iſt zuzuwarten bis die Sache
Löſchung der Vaterſchaftserklärung erledigt ſein wird; ES iſt mit
Hermann über dieſe Angelegenheit eln Tototo aufzunehmen,
eil ierüber der Statthalterei Bericht zu erſtatten iſt; die
Oornahme der kirchlichen Trauung iſt deshalb nicht 3u verzögern.

Pernitz (Niederöſterreich). Pfarrer Erasmus

XIV (Iſt Todtenausſegnen ohne rlaubt 2)
Es beſteht In einer Pfarrei der Gebrauch, daſs die Im ſtädtiſchen
Spitale verſtorbenen Armen, deren Angehörigen keine Stolgebüren
zahlen können, vom Cooperator nu mit angethan, ein⸗
geſegne werden. Der Pfarrer befiehlt C8 ſo Der Cooperator hat
crupeln, wo ſich ſelbſt ein igenes Superpelliceum dazu
ſchaffen, was aus folgenden Gründen nicht geſtattet wird

Es5 war bisher Uſus, daſs dieſe Im Spitale verſtorbenen
Armen nur ſo, ohne Superpelliceum eingeſegnet werden.

Wird das Superpelliceum auch hier angewendet, ſo kommen
auch die Angehörigen der anderen verſtorbenen Armen und ſagen:
ſie önnten keine Stolgebüren zahlen, weil ſie eben wiſſen, daſs die
Einſegnung auch mit Superpelliceum geſchehen ird Auf dieſe Art
würde die hnehin Arme 2 verkürzt werden.
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Validum Sit sacramentale Sacerdote Saeculari sine
ird nun gefragt

privilegio, CXtTa necessitatis. Sine superpelliceo t. 81044
80⁴ induto Confectum?

II Si alidum Est. icetne IN CaSUu superallato SUIII unC
retinere VoI 0 mandatum Parochi funetionem Sine E*
Iliceo peragre?

AGd Ein Sacramentale, welches von einem Weltprieſter, der
bloß mit 0 und nicht auch mit dem Superpelliceum angethan
iſt, vollzogen wird, iſt alidum auch EXtTa CasUuIII necessitatis,
denn die Giltigkeit des Sacramentale hängt nicht von dem Super⸗
pelliceum, ſondern von der potesta benedicendi ab, welche der
Prieſter mit dem Trdo ekommt Ueberdies iſt das Superpelliceum
kein vestis ACT Im rengen Sinne, ondern das Zeichen einer
kirchlichen Unction, weshalb auch in jenen ällen, Dienſte der
Minoriſten Laien übertragen werden müſſen, etztere hierbei das

AndersGewand der eriker, nämlich Chorrock zu tragen aben
wür  de ſich die rage ſtellen, ob jemand ſündigen würde,
ohne Superpelliceum Ein Sacramentale vollziehen würde, wobei das
Superpelliceum durch 2—  6 Vorſchrift eboten iſt

—Ad II Wenn nun auch der Giltigkeit der Einſegnung der
Leiche ohne Superpelliceum, wie Im angegebenen Falle geſchieht,
nicht gezweifelt werden kann, ſo iſt dieſer Gebrauch doch ver.
werfen.

Bei der officiellen Herausgabe des römiſchen Rituale gieng
Papſt Paul nicht mit ſtrengen eſehlen vor, wie eS bei der
Einführung des Miſſale und Pontificale geſchehen war, ſondern
bat und ermahnte die Biſchöfe das von ihm herausgegebene
römiſche Rituale In ihren Bisthümern einzuführen. Wenn nun auch
die Biſchöfe vielfach das römiſche Rituale Iim Großen und Ganzen
zugrunde legten, ſo behielten ſie doch von den althergebrachten
Diöceſangebräuchen das bei, was in Rückſicht auf den Wun von
Clerus und olk ihnen als unentbehrlich oder als zweckdienlichchien Der apoſtoliſche u hat ſich auch bis jetzt nicht dagegen
ausgeſprochen. Es ſind alſo Diöceſangewohnheiten Juxta und praeter
legem exiſtenzberechtigt und hat ſich nicht ſelten die Ritus⸗Congre⸗gation, enn ezügli ſolcher Gewohnheiten Anfrage geſtellt wurde,
ausdrücklich erklärt, ſie elen beizubehalten.Der Im oben angeführten Falle eltend gemachte Uſus iſt aber
ern Usus COntra gem und kann keine Berechtigung erhalten, weil
dafür die Rationabilität und die Zuſtimmung des Geſetzgebersrechtlich nicht In Anſpruch werden kann. Denn die kirch  Eliche Vorſchrift lautet, daſs der Prieſter mit Superpelliceum und
Stola angethan ſein ſoll, EL die Leiche einſegnet. Das iſteine allgemeine Vorſchrift; ſie erfüllen, iſt jeder rieſter ver⸗
flichtet Das zur Rechtfertigung dieſes Verfahrens, „die Im Spitale
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geſtorbenen Armen ohne Superpelliceum begraben, eil keine
tolgebüren entrichtet werden,“ iſt keine rationabilis; 10

demſelben ogar die kirchliche Vorſchrift En  N, daſs Ime
umſonſt egraben werden müſſen, ſelbſtverſtändlich nach dem von
der I vorgeſchriebenen itus, alſo auch mit Superpelliceum
angethan. Das Rituale Romanum chreibt nämlich vor „Pauperes
VeTIO. quibus mortuis nihil. aut Ita arum Superest, Ut propriis
impensis humatri IIOII possint. gratis omnino sepeliantur.“ nd
wenn als weiterer run angeführ wird, daſs auch die Angehörigen
anderer verſtorbener Armen die Stolgebüren nicht zahlen würden,
In der Hoffnung, daſs der rieſter doch mit Superpelliceum an⸗;

gethan das Begräbnis vornehmen würde, ſo haben dieſelben dazu
eln 9  E Recht denn „arme Parochianen (wie Laemmer iun ſeinem
Kirchenre  E (lte 508 09 önnen nach dem Geiſte des canoniſchen
Rechtes alle Porochialhandlungen gratis In nſpru nehmen.“

„Daſs Abet die hnehin Arme 1 verkürzt würde,“ iſt
wohl nur ein Vorwan

Der jener Pfarrei beſtehende Uſus iſt alſo nicht billigen
und hat der Pfarrer die Pflicht dieſen geſetzwidrigen Gebrauch m
ſeiner Pfarrei beſeitigen oder ES iſt vom Cooperator die Ent
ſcheidung des Biſchofes einzuholen.

orbis (Sachſen) Sta  E  an Ph Qa

XV (Der ecurs des Pönitenten die heilige
Pönitentiarie.) Nach der Entſcheidung der eiligen Pönitentiarie
vom November 1888 (Ad VII.) kann ern Beichtvater, der als
Miſſionär oder dergleichen nicht Gelegenheit hat ſeinen Pönitenten
wiederzuſehen, der m eine dem Papſte reſervierte Cenſur gefallen iſt,
emſelben das Verſprechen abfordern, ſe nach Rom ſchreiben.
Schon früher 0 die heilige Pönitentiarie einen ähnlichen Beſcheid
egeben: „Der öniten iſt nicht gehalten durch den Beichtvater,
welcher ihn von der Cenſur abſolviert hat, zu recurrieren, ondern
kann leſe durch einen anderen Beichtvater, oder auch,
ein wichtiger run dafür vorliegt, ſelbſt erfüllen, indem EL un
erdichtetem Namen nach Rom reibt“. (28 Mait

Die Entſcheidungen ſind klar ſt indes ami nun jede raktiſche
Schwierigkeit beſeitigt? Es ſcheint uns, daſs noch eine Schwierigkeit
beſonderer Art beſtehen bleibt. Der önitent, der einem fremden
Beichtvater ſeine Unde ekannt hat, muſs ſich nunmehr ſeinem
gewöhnlichen Beichtvater ſtellen oder doch wenigſtens einem rieſter,
der ihn kennt Vielleicht 0 der öniten ogar früher ängere Zeit
n der El jene unde freventlich verſchwiegen, bis endlich ſich ihm
die Gelegenheit bot, bei einem ſremden rieſter 3u beichten Wie
glücklich iſt EV, daſs ETL endlich die Losſprechung erhalten hat! Doch
nur auf einen Nonat! Innerhalb desſelben ſoll ETL nach Rom
chreiben . aber wem ſoll die Antwort übergeben, da der,


